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VINZENZ

KIRCHENGESCHICHTE ALS DEN MIT DEN

VOR UNS . MITTELALTE PROBLEME, LEITBILDER UND

LEBENSFORMEN MEN.  EN USAMMENLEBENS MITTELALTER yALS

C n Maı 1982 wurde 4N einem Ha:  urger U-Bahn-Schacht der

Yritische Soldat Stephen Hı ufgefunden, eıne schwere

Kopfverletzung seın edächtnı verloren, und

konnte Ö nıcht mehr agen, wWwe sel, woher komme , W&

seine Eltern un!: seıine ekannte seıen uSW. Erst seıine Kame-—

raden, die seine 1 ım un  un. erkannten un! ichn ihn

eriınnerten, konnten ıhm wieder helfen, seıine dentitä

finden, den Verlust des edächtnisses wurde seine

eigene Mutter remd, daß SsS1ıe ıhm VO den Ärzten OXIYge-
stellt werden Mu.  e,. Seine engsten Freunde erkennt n1ıCcC

wlıeder und hat ach ause gehen, weil für ihn

ware, als käme a el fremdes Haus.

diesem Beispie Wird un ın Yschreckender Weıiıse eu  16
VO we fundamentaler edeutun der Dialog mı den Mitmen-

schen für das eigene Selilbstverständn an Dabeı  x -  N Ln

diesem i1alogprozeß weıi Punkte wichtig, einma die xg-
kelit, nbekanntes un!| Fremdes verstehen un Z Un anderen die

Fähigkeit des Gedächtnisses, Yrinnernd estzuhalten, wa  N 1m

Dialog VO)] Fremden Z 0 ekannte geworden 18r nwendung
au eine der Kirchengeschichte könnte dies en

Kirchengeschichte un  N ın unserTrer Identitätsfindung al

YTiSten un War 1n dieser oppelten Weise, einmal UrCcC

ktivierung unseres Gedächtnisses un! Z IN anderen uUur:e den

Dialog mMı dem un zunächst euen un Fremden,. 71 der kirchen-

geschichtli  e Arbeit 18 VO aher, ın den Dialog einzu-

üben, mMı enen, die VO  H un  MN als Menschen un Lebten

und sie anhand ihrer un  N überlieferten ußerungen daraufhı:ı

efragen, wi SsS1ie ahnlııc un!| unähnliche Lebenssituationen

bewältigten un! Ww1ıe siıe 1hr Yristsein 1n der VO

Vgal: Kaufen un Sparen, Verbraucherzeitun FÜT Münster un
das unsterlan (1982) 23 (10 Junı 82 } da
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Kırche un: esellscha verstanden. Dıes ME für un VO

doppelter edeutung einen stehen W1r iın vielfach:! Weıiıse

M einem wirkungsgeschichtlichen Zusammenhang mı nen un:

Sind VO ıhren Entscheidunge und Außerungen geprägt. Wenn

W11r hier Gedächtnis verliıeren, verlieren WLı uch

NnSsSerre dentität und können Nn1ıCc mehr ageN, WE WL al

Chrıs SsSind, anderen stehen W1L mMı ıhnen Ln einem

Sinnzusammenhang, kirchengeschichtlichen Dialog können Wlr

den Kreis unserer Gesprächspartner erweitern un Ln die

LöÖösung VO: egenwartsproblemen auch T>Yher gefundene Ösungen
inbeziıiehen un vermögen Chancen un efahren unSeIrer Siıtua-

tion urce die Analyvse ähnliche VergangenNner roblemsituatiıo-
9153 eutlicher sehen,.
eı ist der mühevolle Anmarschweg Z Uum erstehen fremder

historischer Phänomene (mit den amı gegebenen CcChwier1g9-
keiten der nwendung der historischen ANnu eiıine

mehr Oder weniger notwendi OoOraussetzung Z.U) Erreıichen des

Zieles, sondern selbst schon eın Beitrag Z LE  ung in den

tagtäglic uns aufgegebenen, O n1C weniger schwıerigen
des Fremden und Anderen. Daß dıeDialog-Proze des erstehen

inübung un Befähigung Z U] Dialog VO entscheidender edeu-

TUuNg TSt3 Wwird eu  1C den erschreckenden Folgen VO

Dialogverweigerung un! -unfähigkeit, angefangen VO: Verlust

der eigenen Identität biıs hın U, Verfolgung und usrottun
des Art- und olksfremden (etwa ım KZ)

folgenden soll 61 mögliches erstandnıs V Kirchengeschich-
als Dialog A Beispie des Mittelalter konkretisier WeL-

den.
lassen WL un  n abschrecken VO eıner manchmal

eobachtenden skriminieru des Mittelalters, wıe S1e tCwa

in der rüfungsordnung eiıiner esamthochschule Z um uSsdruc

kommen konnte, nach der für die Kirchengeschichte NU. Alte

Kirchengeschichte, Reformation, ufklärun un 205 al

Prüfungsteilgebiete anerkannt sind.2 Das Mittelalter hat Be-

Vgl. uch B Paul, Kirchengeschichtliche nhalte religiösen
Lernens, in G Stachel Ü (Hg.): nhalte religiösen Lernens,
ZüUrıch PTEn 198-204, ı1er 203; B, endor Kirchengeschichte
wiıeder gefragt  $  !  / München 1982, 44f£.



deutung sowohl VO!] Wirkungszusammenhang W1ıe uch VO' 1nn-

zusammenhang her,. Was den Wirkungszusammenhang A
selıl LWa erinnert das enedi  iıniısche ONnC  um und die

ettelorden der Franziskaner und Dominikaner, die Theologie
eines Thomas VO: gu1ı1n, das ronleichnamsfest und die eucha-
ristische Anbetungsfrömmigkeit, den iırchenstaat, die Prä-

gung des Bildes vieler europäischer Städte miıttel-

lterlıche Bauwerke W1e die undierung einer gemeinsamen
europäischen Kultur etC,.,

olgenden soll mehr der zweite Aspekt, nämlich der des

Sinnzusammenhanges bedacht werden. diıesem es.  LS-

pun. “n  Trichtet sich die Auswahl auf istorische achverhalte,
dıe urc diıe 1ın ıhnen auffındbaren erte un Sinnvorstellungen
für Schüler bedeutsam seın können,. Sie richtet sıch au ProOo-

eme und/oder und innvorstellungen, die gegenwärtig
existenten Toblemen und/oder erten un innvorstellunge
identıs sind, entsprechen Oder entgegengesetzt Sinad.”
Im weıteren soll das Mittelalter 1M I: autf das ZUSammen-

en VO Menschen befragt werden: Welche haf®)] stellen

sich? Sind sS71e vergleichbar m1ıt roblemen bei un heute? Welche

Sinnvorstellungen, eitbilder un! Lebensformen S1ınd ZU. Be-

wäaltigung l%1eser .  eme ntwicke worden Welchen Beitrag
hat die Kirche azu eleistet? Ziel 1Ta abeli, N1e ıne

Ckenlose und repräsentative Gesamtanalvse des Mittelalters

vorzulegen, SONdern Lln einzelnen unterschiedlichen Dialog-
situatiıonen un  N mMı der os.ı1 mittelalte  iıcher Menschen

konfrontieren. Ähnlich wıe die alltäglichen Dialogsituationen
ehr unterschiedlic seıin können, werden 1M olgenden
gleichsam w1ıe au einer Reise zufällige un üchtiıge eg“
nungen 1M ordergrun stehen.
74001 des espräches kannn el nı seıin, dem Gesprächs-
partner abschließen! gleichsam au höherer Geschic  swart
eine Bewertungsnote verabreichen, sOoNdern unseren He

E Ber N} arum sollen Schüler Geschichte lernen?, 1N:
Geschichtsdi.. DECLS nn  chichtsdida (1976) 3=-14, vAa VLG D Uffelmann, Das
Mittelalter 1M historischen Unterricht, uüsseldor 1978, 62-68,



schärfen un un fragen, wiLieweıit dıe malıg Problem-
situatıon mıt roblemen Lın uNnsSsSserer S tEuat iı vergleichbar
ınd un: wıe weit die damals ntwickelten Ösungsbeiträge
für unsere Siıtuatıon entweder nregungen eın können Ooder

wWwarnungen, Fehler G vermeıden,.,
Beıl den isherigen te  ıen Themen der mıttelalter-
L1ıchen Kirchengeschichte wiırd dıe rage ach den Problemen,
eitbı  N und bens  rmen menschlichen Zusammenlebens
War beı einzelnen Themen mehr der weniger ıntens1ıv —

Fühy 6, MLr LSt jedoch eın Unterrichtsmodel% S bekannt, ın

dem diıeser rage speziell nachgegangen W1lrd.

Im weıteren el die Fragestellung konzentriert au  I# dıe —

gleichheit als Problem menschlichen Zusammenlebens.
Iım Ü auf rundherrschaf Leıbeigenschaft, Vorrechte
des werden W1r VO: unseren gängigen Vorverständnı1ıs
her vermutlich mıt Entrüstung die mittela  erliche h_
heit verurte1ilen un freudig konstatieren, daß W1r Nn1Lıc
mehr 1M ”"£insteren Mittelalter" eben. Aber 2elleicht könnte

un da uch w1ıe König avı ergehen, der den Mannn 1L1M
Gleıchniıis verurteilte un ıch ann Lassen eı “

bist der Mann”" (2 Sam 12)
ZUr nkretis1i1erung seli urz mıt elinem Mustervertragsformular
au dem £frühen Mittelalter eingesetzt:

wWwer Siıch 1ın die Gewalt eınes Anderen begibt. An den groß-
mächtigen errn SOUNdSO E der SOundso, Da en wohl-
bekannt iıst, daß ich HA hts habe, wOmM1L1t iıch mıch näahren und
bekleiden kann, habe ıch mıch ure Mildtätigkeit gewandt
und au freliem Willen die ntsche1dung getroffen, daß iıch mich
ıL1n ure Munt Chutzverhältnis übergeben Oder kommendieren

muß3, Dies habe ıcn etan, lLlerdings unter der Voraussetzung,
daß ıhr mıch ML Nahrung und eidung unterstützen und M1r

VEr die Themen
züge, Mönchtum . Germanenmiss1ion, Franz V Assisl, TYeuzZz-

Yr jedoch fTfelman (S:76 Anm . An Borst, Lebensformen
1$1M Mittelalter, Pa a , M, 1973 R Sprandel, Verfassung
und Gesellscha 1M Mittelalter, aderborn 1979; v Castritius
K ÖTr ter H. Me Neuhaus, errschaft, esellscha
1Yt+tSShaft:. ue  enband 1, onauwörth 1973 M. Erbe, ZUT NeuUu-
vren französischen Sozialgeschichtsforschung, Darmstadt 1979;
A, Nitschke, Historische erhaltensforschung,. Analysen gesell-
CcChaftlıiıcher Verhaltensweisen. Eın Yrbe  sbuch, SE CIOart
1981 ; VGi: “auch Unterschichten. Aspekte der esellscha Ll1N
ertum, Mittelalter un Neuzelt, ear VO ı „ Hasler uU.d. y
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helfen mu ßt 1n dem Maße, Ww1ıe iıch uch dienen un MLr amı
eın Anrecht erwerben SIMAT. mentsprechen: mu toh; solange
1L1C lebe, i1Mm freien Euch Dienst und Gehorsam 1leisten und
habe keine Og  Chkeit, mıch meinen ebzeiten urer Gewalt
un Munt entziehen, SONdern MuUu. meinen Lebzeiten unter
urer Gewalt und urem Schutz bleiben. er Sind WL überein-
gekommen , daß jeder VO un OUu  w Schiliing Buße zahlen
muß, wenn Sıch diesen Vereinbarungen entziıehen sollte, un
daß diese machung Nums  B5 in R: DLeTDbE
Die O  eme liegen hier auf wei Ebenen: erstens au der

ungleichen UusSsgangss  tuation: der 1ine Hichtes , sich
ernähren un kleiden können, der andere dagegen Ssoviel,

daß e uch den ersten mıtversorgen kann; zweitens autf der
auf dieser orgegebenhei ufbauenden weiteren Regelung des
erhältnisses VO Arbeit und Versorgung mı ssen und e  ung.
SCELlt sich das Problem bei un  N eu: anders? en WLLE eu
das Problem der ungleichen Ausgangssituation mehr  7
en WLlr die Ursachen abgeschafft, die 1M Miıtte  ter je
vorgegebener Ungleichheit führen: Geburt eiıine arme Familie,
aturkatastrophen un: Bßernten, rankhei und Tod VO

FamilienangehÖörigen, r1ieg, mindere abung, schlechtere Aus-

bildung, rägheit, MC Vergehen die mı eldstrafen Oder

Freiheitsentzug gebüßt werden), Unterdrückung ur«c andere
und SOZziale Ungerechtigkeit. GLE Nn1ıCcC uch bei un in der

egel  $ Wer nıchts hat, mMu arbeiten.um seinen ebensunterha
estreiten können?

sollen weder die Veränderungen 1m Mittela  er selbst,
noch die Unterschiede uUuNnNserer: esellscha  lLlichen Situation

eingeebne werden, Andererseits W1lrd Ul die Möglic  eit der

Vergleichbarkeit ähnlicher änomene im Mittela  er und bei
un  N viıe  ach U: dadurch verstellt, daß wı eu 1n Gr  eren
Verwaltungsr_äumen en und daß das Geld das Verhältnis VO

Düsseldorf 1973, Quellensammlung Gesc  chte Düssel-
dOortf 1975: ferner diıe Materialıen AT ema : Die mittelalter-

Geschichte).
astritius (87 Anm.5), 96f£f

Vgl. H; rath, errschaft und Genossenschaft Kontext
frühmittelalterlicher Rechtsbeziehungen, S  a Historisches Jahr-

buch 10 1982 33-71.
erren Oder eu: den

Vgl. et' die Abgaben den CUunN!
das Bestreben VO rund-

AT Verteidigung erwaltun
erren der heute ın der R, die rbeitskräfte den Arbei

bwande:  ng verhindern,.bereich binden und eine



Arbeıit un ersorgun anOoONYMELr gemacht hat,. Vergegenwärtigen
W1I un  N ese y  ematı kurz einem Text Aau der Lebens-

beschreibung des 1SCNOIS Meiınwerk VO. aderborn SEn der
Adventzeit des errn, die er die Chweıine abliefern,

einstmals elinwer autf der au. selines Hauses un!| sa

eıne Frau mi ihrem einzigen ne itterlicen weinend hinter
einem Chweıne ergehen. Der Bischof Ter sıe sofort siıch

un fragte sS1ıe teilnahmsvoll, weshalb Sie ennn weine,. Sie

57  te, ihr Mann sel gestorben, sS1ıe sel VO jeder Menschen-

verlassen, un! weı der Meier VO: Enenhaus, der für Si

zuständig Wr ı* mMı Gewalt eı Schwein VO. ihr verlangte, habe

sSie es5 VO:  3 dem rote, das 1hr Sochn usammenbettelte, gemästet.
Nun entrang sıch dem Bischof el tiefer Seufzer, schlug
ich mı seinen Händen VO die Brust, selbst .n Tränen

au un rief: 'Weh Qr elender Bischof einwerk! stoßen

die unglückseligen Menschen AaAı ewinnsucht ne 1ın

die Hölle!' ıhm das CA1r%1  O 'wWer siıch des Armen erbar-
Aef den Meiıeret, der leihet dem Herrn' woh  ekannt WLı

trat ihm der we er ab, machte sS1e m1tsıch,
Sohn VO iıhm Prat un befahl, SsSie ze.ı seines Lebens VÖO SsSe1li-

Nne Almosen unterhalten

Wir stoßen hier wieder au die beiden Problemebenen der VUO17=

gegebenen Ungleichheit un: des konkreten erhältniısses VO:

Ungleichen. Hier könnte sıch eın anregender Dialog ergeben.
Der mittela  erliche Biograph wäre anzufragen, weshalb
die vorgegebene Ungleichheit zwischen dem Bischof al Yrund-
errn un der we hinte  ag  ® Umgekehrt müßten

WL un  MN anfragen lassen, die im Mittela  er ntwickelten
eitbilder U, Humanisierung enschlichen Zusammenlebens VO:

Ungleichen uch ın unSsSserer esellscha VO edeutung
sind. Wenn WLı bei uNnNSsSseren Beispie bleiben, kännen wı die

edeutung dieser Geschichte amı abschieben, daß sich
tandesunterschied VO:  - we und Bischof nıchts gean-
dert AAarı Wir könnten ber uch versuched, das Sp iın

4 i Bühler, Ordensritte un! Kirchenfürsten, Leipzig 192
278; Viıita einwerc ed,., Fı Tenckhof MGH . SRG (1921)
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unsere Situatıon übersetzen: Eine Famılie, dıe keın E1in-
kommen hat, ımmt einen Kredit auf, VO einem kleınen
escha en können, Der ater stırbt,  utter und Sohn
müssen siıch das Letzte VO: Munde absparen, dıe Zınsen

aufbrıngen können, dıe die Bank einfordert. Unterschied«-
Z U Mittelalter aur te ı80l uUuNnseLeEeLr ıtuatıon schwierig seın,

der sich 1ın SOeınen Sparer der Geldanleger finden,
etroffen und verant-einem Hartefal angesprochen, persönlic

SE S A anderen 1nd un 1M allgemeinen dıe

tive, die Meinwerk ZU Fürsorge bewegen, remd, namlıch daß
dıe Gewinnsucht seıines Beauftragten ıhn das eelenheil kosten
kann un daß der Arme mı dem an 1dentıfızzıert wird. Die

Anfrage au dem Mıtte  ter bleibt, weliche eitbilder W1}Y ın

uUuNserer ıtuatıon ZU. Humanisierung ähnlicher Härterfälle
ntwickeln.

Lassen W1I un weiıiteren Beispielen mit der ınste  ung
mittelalterlicher W4  en konfrontieren. Eın LM Mittelalter
und daruüuber hnınaus welı verbreitetes Buch 15 diıe Legenda

des Jacobus Voragine, In der Lebensbeschreibung des
AI Martin Vo OuUuUrs he1i2t da wa  e "Nun hatten die Kaiser
das gegeben, daß die ne der en Rıtter für ihre

sollten kriegen; 186 geschah, daß Martinus SsS@e1-
Ne Alters 1M unfzehnten Jahr ıtterschaft ıch neh-
ME Pa nıcht mehr enn m1ıt eınem Knecht., demselben dıen-

tce mehr, enn ıhm der Cht. diente, und>zog ihm o seine
ab un Putzte sS1ıe  ”

dem ıler als VOrb1ı  CS geschilderten Tun des Hs Martın
könnte ıch wohl ıne heftige Diskussıon bei den Schülern
entzünden: Vertusch artın ur eın Tun, daß ıch StCan-

esunterschie zZzwiıschen 1LZz1ıer un Knecht niıchts ändert,
der Wiırd das Verhältnis U“ err unı Knecht NnLC gerade —

1LE grun  egend verändert,. Vérsuchen WLr das 1$1N
unsere 3 FU08T1067 ersetzen, dann merken W1!r vielleicht,
daß ler nıcht harmlos Yrbauliches Tun geht.
Eın welıteres Beispie könnte eiıine VO den rOoON1ısten über-
ılefier zene au dem en des Norbert VO anten

(1082-1134), des ers der Pramonstratenser sein, der 126

Die Legenda des Jacobus Voragine, übers. VO R,
BenzZ, eidelberg +975; ö60
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rzbischof VO agdeburg wurde, eın Einzug ach agdeburg
WwWwird WwW1ıe geschi  ert: dAdıe agdeburg,
der geführt wurde, erblickte, sChrıtt mMı entblößten
en weıiıter un! wurde 1ın der Kırche empfangen,. anach
Yat m1ıt großem Gefolge dıe x ekleidet mıt eılınem

Armen-Mantel un deshalb unerkannt, ıch VUO Türwart

un ZEeremon1ıenmelLsSter ıne Zurückweisung‘ gefallenlässen. ALS

der Türwart und Zeremonıenmeister daraufhin V den anderen

gerügt wurde, er Norbert acheln! 'Hab keıne NgsSt,
du hast miıch besser erkannt un! 5 R a  es mıch mıt klarerem

Auge al  N jene, die mich ın diese Palastgebäude treiben, Ln

dıe ıch und gerınger nıcht hätte aufgenommen werden

dürfen!" 1STtT ın unserer Situatıon vorstellbar, daß eın

Bischof Oder Ministerpräsident eın LNn der el eines

Be  ers antrıtt? Obwohl W1L1L der Meiınung sSınd, daß WLLEr 1M

erschıed ZU. Mittelalter dıe leichhei der Menschen betonen,
un mejines Erachtens heute weitgehen: eın ers  ndnis,

eın solches erhalten pOosit1ıv werten. daran,
daß un: heute weitgehend eın übergreifender ertungsmaßs
ver R P H den dAdıe LN der esellscha verbreıteten

Yrtungen, diıie meıst au sekundären menschlichen Mer
WwWw1ıe esıtz und Erfolg beruhen, relativıer werden könnten?

nNnu sprachlichen usaruc Oder 1 uch eın

achindiz, daß die Tugend der emu nıcht mehr hoch 1MmM

urs steht? Diese Fragen sollen NU. beispielhafte Anregunge
Ln dem WL un m1ıt einer un zunächsteın TÜr eiıinen Dialog,

TrTemden entalıtät konfrontieren lassen.
Setzen WL}r dıe eı der Beispiele FArı mıt einem weliteren,
Ul eu Vıe  ach fremden Motiv, nämlich dem der Erinnerung

Tod und Gerijicht. Aus dem ı C ahrhunder ıst un der Auti-

ru eines er überliıiefer "Memento mOT1 Denke daran,
daß sterben WE ES i1st+ hıer nı der OTrt einer Ana-

lyse der 19 rophen,. ES sel ediglic hingewıesen auf weı  “

F 694, VLa 120 Eıne freie aA2  erun
dieser zene findet iıch uch be1ı A Müller-Felsenburg,  5 Große
risten, S AT LO 1981, 149-151.

Vgl.: Die Deutsche E teratur: und Zeugn1ısse, hg. V
W, Ar 2ıttrteliatiter 43 Y H; de BOOFIL+, München 139365;;
518-523; P aurer, Dıiıe relig1iösen Dichtungen des T1 und
ahrhunderts.I, ingen 1964, ZUT Interpretation Vgl.



Aussagen, die unter dem Gesichtspunkt uUuNnNSsSeLrer Fragestellung
me1ıines Erachtens Interesse verdienen,. der 7,:-9, un

Strophe
7] hat uch alle geschaffen; ın kommt VO eilınem Men-

schen. Da gebo euch, N diesem en ın Liebe ıl1ler seın,
daß ihr W1lıe eın Mensch wäret. Das habt iıhr übertreten,. Hät-

TCet ihr ns nichts getan, müßtet ihr davon mmer Schaden
aben.
8 Obwohl NT VO einem Menschen kommt , Seid ihr doch unter-

schieden m1ıt mannigfachen Künsten, mı großer alschheit.,. Der

eıne 1ST weise un!:| KIUgi2n
9 ] ‚. ,‚deshalb Wwird verdammt, Des Rechtes bedart der XYMe

Mann 1Leıider ann Nn1ıC D  en, WenNnn ehr
euer au Deshalb fahren sS1ıe alle A e,
33 Kein Mensch 1 ST weise, daß seıine wlısse. Der

Tod den Dieb; keinen VO: uch 1ä8ßt hıer. 18r

eın leichmacher. Kein Mensch 1SEtr erhaben, daß
sterben mußte: azu ann ıhm seın Schatz nı zugute kom-

Angesichts der nterschiede, die die Menschen m17 mannigfa-
hen Künsten, mıt großer Falschheit" aufgerichtet aben, SUC

er diıie grundlegende Eınheit und leichheit der Menschen
erauszustellen GOtt hat alle geschaffen, alle kommen VO

einem Menschen, sS1ıe sollten Ww1ıe eın Mensch se1ın. Die Gleıch-
heit W1ırd ferner urc den Tod aufgedeckt: ”Rr 1st eın Gleich-
macher. Kein Mensch i1st erhaben, daß niıcht sterben

müßte  s Dazu ann ıhm eın Schatz zugute kommen", Vor

dem Tod W1rd die sozıale ung un! er Besi1itz bedeutungs-
10S,

Dies W1rd 1M Mittelalter Ln vielfacher se den Menschen VO

geführt, Cwa 1V des Tte  zes oder uch

H. B..EE' Dedtsche Ca  sa Dichtungen des U un: V Jahr-
underts, Bern 19:741,; 11-32  7 Da Krywalskı, iteraturkenntnis
Mitte  ter,. andreichungen und atrterıaliıen ZU. deutschen

weitere HAa bei K SOe-teraturgeschichte, München FSFT; 35-40;
eman, eutsche eistliche C  ung des Ta und Jahrhunderts,
Stuttgart 1971 A4f; B, OW1lNs ehrhafte IC  un des Mit-
elalters, Guttgart 1971 75-79 G cholz-Williams, The Vision

ea UdY O* the "Memento mOori expressions L1n OMe

a  n, erman anı French acCc ex the 11 and TZ5
centuries, Öppingen 1976.,.

AT1 Die Deutsche Liıteratur 71 S;0,: Anm . 23
14 Vgl. W, Rosenfeld, Der 2 CEtel  terliche Totentanz, Köln



1M 1LV er Welt LOhHN “ ; WwW1lıe sowohl ın der wlıe
L1ın der 1reratu egegnet. ALls eispie 881 kurz auf KON-

ra VO ürzburg verwlıesen: Dem angesehenen, gebildeten un

erfolgreichen Ritter erschein eiıline wunderschöne Frau, Sie

stellt sich al Tau Welt, der biısher gut gedient
Nat,; VO un verspricht ıhm seinen Lohn geben. ıl1eser W1ırd

dem Rıtter Tastısch VO geführt, al dıe wunderschöne
Frau 1'  Z den Rücken ukehrt: er Wa  n Lln enden gal be-

stecket un ehangen m1ıt würmen und mı slangen,...1r £fleisch
diie maden zen un daz gebeine., " Das, Wa uch den ın

der wWelt erfolgreichsten M Ende erwartet, SE der T
seinem Angesicht verschieben sıch die ertmaßstäbe VOo dem

vordergründig erlockenden z U esentlichen. ürzburg
1eAn; Konrad, gebe uch en diesen Rat, daß T die Welt
lasset fahren, WO ÜT die ee bewahren,. /

Als Anfrage un bleibt Hat die Verdrängung des es ın

der modernen esellscha nı uch ückwirkungen au das

erstandnıs des Menschen und des menschlichen Zusammenlebens  7

Sind Wlr och amn der Lage, die unwesentlichen ge urc dıe

wesentlichen relativıiıeren? anifestier sıch ın der E1in-

s  e  ung Z um Tod un den N1G uch dıe inste  ung
Z Un en un den ebenden?

esc  ießen WLLEr diese Hiınweilise mi einer Predigt VO: er
VO egensburg (1210-1272)18. unacnıs stellt sıch die rage,
Ob W1I heute noch die g  c  eit aben, in einer Predigt die

Menschen eıner mı erantwortlichen ZUSammen

unmittelbar anzusprechen W1ıe dıes er VO: Regensburg 1n

seiner T auf den O tent)l: Plätzen TaAt: NN un

34 3-1968; W, Stammler, Der Totentanz, München 1948; LCI E
SEA

Vgl. Die Deutsche Literaturı/14ts;6; 2 479-518:;: LE 1
496-49835,. Vgl. dıe arstellunge der Frau elit 3Bg reiburg

B E (um ın ürnberg der ebalduskırch! (um
Oder Südportal des WOormser OoOmes (Anfang des 14, Jhi8) SOW1le
des Fürsten der Welt SsSsuüudl. estportal des Cra  urger Mün-
ter (um
16 Die eutsche LiteraturI/1(s.o. Anm. Z 489,

Ebd.
18 VA® } Regensburg, 4 . Predigt  : Von den sieben P lane-
ten: Predigten, hg. V P eı  er 1L, Wıen 1862, 58-60; Z
ach / Q HO5 Dıe issionspredigten des Franzıskaners



rechten og und unger  hten Rıchter un!: i1hr habgierigen
cherer" Geizigen Der TCut ıhnen Abbruch mıt mancher

Betrügerei, daß ıhnen RC XS 1 bleibt, daß G1 €e Hunger
und YOS vertreiben KONBeD Von uUuNnserLell g 'ngigen Vor-

verständnis heute sehen W1L Mildtätigkeit her abwertend un

Ge1. her als Privatangelegenheit. Fuür er VO Regens-
burg RS (3@e12.7 ”A1le schlımmste er Sünden  AL .. ‚sMancher legt
mıt e1ılz übereinander, hatten tausend daran L1n rech-
Cer Weıse  2 enn Pa es geschaffen, OX
Und davon, da ß eın viel hat, en anderswo hun-

dert wen1ıg, der hat ner, Wa  N dreißig en sollten,
und 1äaßt her be1ı ıch verfaulen, al  Nn da den Leuten

Nutz werden ıleße, PIü1L, Aufhäufer W1Le euer dlr die

gend IS die da heißet Mildtätigkeit! deshalb Wirst du uch

begra ı1n den Abgrund der e, W1e der rTeiche Mann. Man

‚J.S NiCHATt, daß irgend eınen Pfennig unge  hte GuUt hat-

© sondern UE s daß Mı dem gerechten Gute geizig WarL ı
un die Tugend nıcht atte, die he1ißet Mildtätigkeit. P£fui;
Geiziger mıt dem unrecht erworbenen Wa  N hast du Pr
einen Trost dabei Auch lıler könnte wohl 1nNne anregende
Dıskussıon ın Gang kommen,. G1iD5t bei uns heute un
rechten Richter mehr un: keine Wucherer? 1 a diıe erufswel
eu Oomp  Ziert; daß G1€e V1ıe  ach einem wertfifreien
Gebiet W1ird  7 Sollen heute Mildtätigkeit und Barmherzigkeit
keine ebı 1aäer mehr sSseın  e LST. humaner, den Einsatz des
anderen al zZustehende eistung, au dıe Ia Anspruch hat, elin-

zufordern, al  N ich der freien Hılfe eines anderen VeL-

danken?

Diese Beiépiele konnten NnNnu kleine ragmentarische Hinweise
1: Sıe könnten ber andeuten, daß selbst beı einem ema
W1ıe dem der Ungleichheit, bei dem W1r un 1M allgemeinen dem
Miıttelalter gegenüber weit erlegen fühlen, der Dialog urch-
au sinnvoll TB, unseren eıis könnten 1: die beiden

Aufgabenfelder verdeutlich werden, näm;ich sSsOwohl die OTraus-

setzungen VO Ungleichheit hinterfragen und beseitigen
als uch (1 eziehungen VO ngleıchen, dıiıe realistischer-

er VO Regensburg, egensbur 100535 65-67; VL e
dres, iınführung 1n die mML  elhochdeutsche ıteratur, Beriıiın
1979 , (a Zu er VO Regensburg Va TRE V 651-654;
Dıe deutsche Literatur des Mittelalters, hg. \a K Ruh, D
Berlin 1978, 178023
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we1ı1ıse besonders L1n eıner arbeitsteiligen esellscha weıiter

geben W1lrd, humanısieren. HLE Nneue eitbıldader

entwickeln, dıe 1n der esellscha verbreiteten Wertun-

gen, dıe Öof menschlich sekundären aktoren Oorıentiert

Sınd, umzuwerten. G1LLIt v1ıe  ach: Hast du WaS ı, B1ıSt
du WAdS . Stehen WL17 selbst taäglich 1n der Gefahr, eınen

schmutzigen Bettler anders ehandeln als eınen Mann mMı

gesichertem Einkommen, gepflegtem AÄAußeren, akademischem Tı-

tel, großem AutOoO, ez.  ungen und Bes1ıtz?

Ein D Umwertun:! könnte uch VO eı1nem A C au die
1M Mittela  er eingeübten ebensformen ausgehen, au dıe LN

d1Llesem Rahmen mehr näher eingegangen werden ann. ES

seıl lediglic au drei unterschiedliche Versuche hingewiesen:
den Versuch der Minderen Brüder des Yanz VO Assısl, dıe

rundlagen gesellschaftlicher Geltung Besitz, Geld und Bildung
außer Kurs SsSsetrtzen und L1N ]jedem den Bruder erkennen;:
den Versuch der Benedikt-Regel (VG1L. Kap 25 dıe Stel-

der esellscha  iıiche Rangordnung, ın der der Freie über
dem Sklaven steht, die Rangordnung des setzen, die
ıch ach dem Zeitpunkt des äntriıittes Un das Kloster richtet
SOW1LEe den Versuch der verschiedenartigen ruderschaften, die

gesellschaftlichen Wertungen relatıivieren.:

einem eventuellen Mißverständnis, S  N nge ıler 1Nne

erherrlichung des Mittelalters, vorzubeugen, seı nochmals
darauf hingew1liesen, daß hier N1LıC ıne Gesamtaussage
über das Mittelalter g1ing ahnlich W1Le Lın uUuNnNSeIer Situatıon
eın Hınwels LWa au Taize keine Gesamtaussage über  15 das

1n einenahrhunder einhaltet und YOoOtzdem sSinnvoll ist,
Dialog m1Lıt Taize ınzutreten.

Für die menschlichen Zusammenlebens 1 e das ben geNann-
tiıchwort Ungleichheit nNnu eines unter vıelen anderen mÖög-

Lichen,. Der Dialog kannn el entweder VO einer Fragestellung
Ger Schüler er°  ne' werden Oder VO A  erungen ın uNnNseTrE&EÜN

Fall mittela  erlicher Dialogpartner. Der Erwelis, da eı

Gesprächspartner über  %x das gleiche Thema sprechen, ergibt iıch
nıch anders al bei ]jedem lın der Gegenwar geführten Dialog,
namlich 5  ber den wirkungsgeschichtlichen Zusammenhang und 15  über
den nnzusammenhang- (s.0.). Wıe der Dialég 1ın der egenwar
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sollte der Dialog möglıchst unvoreingenommen geführt werden,
Wa Nn1ıc edeutet, daß üunkriıt:sec eın sollte, sondern
daß uch das eigene Vorverständnis M E interfrage
1s5 Wer twa dıe Glaubwürdigkeit der }  sen  -  qg  i  rel Ar  a
.30 1M au der Kreuzzüge grundsätzlic und VO vornhereın

Y STAa un: darın Nnu eıne vorgeschützte Ar
t1ıon A I erdeckung der eigentliıchen materıellen nteresse

sıe. verstel Cn grundlegende insıchten, näaämlıch we

verheerende Auswirkungen gerade relig1lıöse Argumentation ha-

ben kann, WeNnnNn ıne bestimmte Konfliktlösung als o  gewollt
"GOtt Wl es") verstandén W1ird, wWenn das irdische Jerusalem

m1lıt dem immlıschen identifizıert Wwiırd, wenn die on  t-

partner WE Feinde GOttes ekämp werden, wWenn 1M amen GOL-

LCes den Feınden Gottes acC geNOMMEN Wird (vgl. tTwa

dıe blutige Eınnahme Jerusalems 1099 einem Freitag Z.uU.

Stunde, ;  ın der err esus A RTCH für un dıe Schmach
19des Kreuzes au  F sıch na ıne urzschlüssige eschato-

logisc Argumentati1ion, Wıe sS1e iımmer wieder Ln der Geschichte
B1ıs ZU Gegenwart, uch ı1n säkularisierter Form I'  Ba
Dies umgekehrt HA diıe nicht-theologischen tOo-

re rundsätzlic gerınger bewerten. Das Gewicht mMu. e
weils Au der Analyse der ituatıon iıch ergeben.

mı dem Versuch, Kirchengeschichte aul inübung 1n den

Dialog ML den Y1ıs VO: un y alle Aspekte VO  - Kirchen-

geschichte unverzerrt S Sprache gebrac werden können,
müßte weiter L1M espräc der verschiedenen onzeptionen vVvon
Kirchengeschichte bedacht werden. el sollte ı1m A 6 auf
den estan:!  eı "SGeschichte" 1.N ntsprechun dazu‚ daß W1L

selbst ınerseıits VO uNnNserer Vergangenheit geprägt ind un!

andererseıts jeweils wieder Neue Möglichkeiten haben -  lese

oppelte edeutung der Wissenschaft und des Faches Geschichte

gesehen werden, einmal al efragung unseres Gewordense1i1ins,
z Uın anderen als erweıterter Horizont für eue Möglichkeiten.,
ILm 4C autf den estan!  el "Kirche” kann einmal die Insti-

tutıon Kirche selibst mehr 1M ordergrun stehen der mehr

Kirchen- un! Theologiegeschichte 1N Quellen, Mit-
lter, earbD. a R, OKTYOSC U Ho Wa]l Zı eukirchen-Vluyn

e1980,
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die Bedeutung der Kırche L1M 1C auf den Lebensvollzug des
einzelnen, Beides SO} lite ber nıch gegeneinander ge -
spielt werden. A autf die allgemeinen dıdaktıschen Lern-

ziele kann der Akzent eiıinmal mehr autf der wissenschaftspropä-
eutıschen Ausbildung l1iegen der mehr autf dem Erziehungs-
auftrag. Die lalogkonzeption nı1ıer Ln eıiner gew1issen
Nähe den Erzıehungszielen, w1ıe S 1e Cwa lın den "Rich  ınıen
ur dıe gymnasiale erstufe ıln Oordrhein-Westfalen' für

"Bereitschaft"Katholisch Religionslehre" ormulier ıiınd:
un Fähigkeit, ıUch m1ıt anderen verständigen, mı nde-
Ye zusammenzuarbeiten, Sıch mıt Werten und rtsystemen
auseinanderzusetzen, urtelilen un ıch entscheıden2
Doch 1sSt uch ıer nıcht beıdes gegeneınander auszuspielen,
Un der Unterrichtsdurchführung Leg% sıch, wie LWa au den
oben ngeführten isplelen eu  R md Wird, eiıine op
m1ıt den Fächern Geschichte, Deutsch un! unstgeschichte nahe.

Aufgabe des Lehrers könnte seın analog den eingangs
genannten Freunden des brıtiıschen SO  en dem Schüler

dadurch daß ıhmhelfen, seıine Identıtät wiederzufinden,
alte Freunde wiederzuerkennen und eue Freunde

gewinnen, daß ich 1M eıgenen aus der Kırche, der —

meinschaft der risten, nıcht mehr al Fremder n

DBr Vinzenz Nüur; Akad, Oberrat
ange
4400 Münster

Rıch  ınıen für die vmnasıale erstufe 1n Nordrhein-
estfalen. Kathı  ısch'| Religionslehre, Köln 1981,


